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Politiſche Rundſchan.

Deutſchland ohne Oberſchleſien.
Eine Denkſchrift der Regierung.

Kurz vor Beginn der entſcheidenden Konferenz hat die
Reichsregierung unter dem Titel Die wichtigſten wirtſchaft
lichen Folgen einer Abtrennung Oberſchleſiens von Deutſch
land eine Dentſchrift herausgegeben, die klar erkennen läßt,
was Oberſchleſten für das deutſche Wirtſchaftsleben bedeutet.

Deutſchland verlöre, wie hier eingehend und überſicht
lich dargelegt wird, einen großen Teil ſeiner Kohlenbaſis,
einen erheblichen Teil ſeiner Eiſenbaſis, den überwiegenden
Teil ſeiner Zinkproduktion, es würde damit für ſeine wich
tigſten induſtriellen Rohſtoffe aus einem Ausfuhrland ein
Einfuhrland. Ohne eine ihren Bedarf deckende eigene
Kohlen und Eiſenbaſis kann Deutſchland als Jnduſtrieland
nicht weiter beſtehen. Die Jnduſtrie aber allein gibt
Deutſchland die Möglichkeit, ſeine Bevölkerung von über 60
Millionen, von denen 40 Millionen von den Erzeugniſſen
des Heimatlandes leben können, zu ernähren. Deutſchland
muß heute, nur um nicht zu verhungern, noch vlel mehr
induſtriell tätig ſein und viel mehr exportieren. Verliert

Deutſchland die oberſchleſiſche Montaninduſtrie ſo kann es
weder die Reparationsleiſtungen aus dem Friedensvertrage
noch die Ernährung ſeiner jetzigen Bevölkerung vollbringen.
r Stand der Wirtſchaft würde um Jahrzehnte zurück
inken.

Auch die Rückwirkung auf die Weltwirtſchaft wäre
kataſtrophal. Als Käufer auf dem Weltmarkte würde
Deutſchland ausſcheiden.

Büßt Deutſchland aber ſeine Kaufkraft ein, was un
ausbleiblich eintreten muß, wenn ſeine induſtrielle Weiter
entwicklung und ſeine Ausfuhrfähigkeit eingeſchränkt wird, ſo
würden ſich hiermit notwendig einſchneidende Wirkungen auf
die geſamte Weltwirtſchaft ergeben.

Oſtpreußen in Gefahr.
Gleichzeitig mit dem polniſchen Vormarſch in Oberſchleſien

ſoll eine polniſche Armee in Oſtpreußen eindringen.
Warſchau, 11. Auguſt. Jn Sosnowice hat in den

letzten Tagen ein neuer Kriegsrat ſtattgefunden. Nach den
Ausführungen, die Pilſudski gemacht hat, ſoll gleichzeitig von

Eine dunkle Tat.
Original Roman von Carl Braunfels.

(Nachdruck verboten.)

Früh am folgenden Morgen verließ er Kreuznach.
Noch hatte er keinen beſtimmten Plan gemacht, in welcher
Weiſe er ſich bei Taſchner einführen wollte, weil er die
Verhältniſſe desſelben zu wenig kannte. Wohl hatte ihm
der Bürgermeiſter über ſeinen künftigen Schwiegerſohn viel
und mit Begeiſterung erzählt, konnte er indeſſen annehmen,
daß Taſchner dem Bürgermeiſter die Wahrheit geſagt
Sollte ein Mann, der einen andern totſchlug, um ihn zu
berauben, wirklich reich ſein

Am Abende des zweiten Tages langte er in einem
Wirtshauſe an, von welchem Taſchners Gut nur noch eine
Viertelſtunde entfernt lag. Er beſchloß, in demſelben zu blei
ben, um erſt nähere Erkundigungen einzuziehen, denn von
dem Kutſcher hatte er wenig erfahren.

Das Wirishaus lag einſam im Walde und ſchien nur
wenig beſucht. Der Wirt eine kurze gedrungene Geſtalt,
trat, als der Wagen ſtill hielt, vor die Türe und lüftete
kaum die Mütze. Er war gewöhnt, daß die Wagen nur
anhielten, damit die Fahrenden ein Glas Bier tranken, und
deshalb machte er wenig Worte, da Artigkeit nicht zu ſeinen
Tugenden zählte. Als der Kutſcher ihn indeſſen mit der
Peitſche näher winkte und ihm ſagte daß der Herr, den er
fahre, bei ihm zu wohnen wünſche, nahm ſein mürriſches
Geſicht ſofort einen anderen Ausdruck an. Zwar ließ er
über Blum einen prüfenden Blick gleiten, denn er begriff
nicht, was denſelben veranlaſſen könne, bei ihm zu wohnen
et trat indeſſen an den Wagen heran, um die Türe zu

nen.
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Süden und von Oſten her in Oberſchleſien eingebrochen
werden, während gleichzeitig ſtarke Jnſurgentenabteilungen
über Ratibar und Krappitz nach Oppeln vorſtoßen ſollen,
um die rückwärtigen Verbindungen der Deutſchen abzu
ſchneiden. Der in der Verſammlung anweſende polniſche
General Zelegowski gab die Erklärung ab, daß gleichzeitig
mit dem Angriff auf Oberſchleſien er auch einen Angriff
auf Oſtpreußen vortragen werde. Dieſer Angriff ſei ſchon
in allen ſeinen Einzelheiten vorbereitet.

England bleibt feſt!
Lloyd Georges Richtlinien.

Paris, 9. Auguſt. Jn der heutigen Vormittagsſitzung
des Oberſten Rates entwickelte Lloyd George den engliſchen
Standpunkt und erklärte dabei nach Havas u. a. folgendes

Man dürfe nicht aus Oberſchleſien ein neues Elſaß
Lothringen machen. Die geſamte Bevölkerung von 5,2
Millionen enthalte nur 1,2 Millionen Polen. Das britiſche
Reich würde niemals eine Löſung annehmen, die darauf
keine Rückſicht nehme. Lloyd George ſchlug darauf vor, die
Frage nochmals durch Sachverſtändige prüfen zu laſſen.
(Der Vorſchlag wurde angenommen.) Die Prüfung würde
auf folgender Grundlage erfolgen

1. Alle Stimmen müßten für die Zuſprechung des
Gebietes an die eine oder andere Macht gezählt werden.
Die Zuſprechung könne nicht gemeindeweiſe erfolgen, ſondern
entſprechend der Mehrheit, die ſich herausgebildet habe.

2. Einzig und allein das Jnduſtriegebiet würde als
unteilbares Ganzes betrachtet, daß das Herz Ober
ſchleſiens ſei. Das Jnduſtriegebiet müſſe Deutſchland
e togen werden, das dort die Mehrheit erlangt

abe.
3. Die induſtriellen Gemeinden ſeien voneinander

untrennbar, denn ſie bildeten eine eigene wirtſchaftliche
Einheit.

Lloyd George ſagte zum Schluß er verſtehe vollkommen
den Wunſch Frankreichs, Garantien in bezug auf ſeine
Sicherheit zu haben. Der Oberſte Rat werde ſicher darauf
Rückſicht nehmen. Wenn Frankreich aufs neue ungerecht an
gegriffen werde, ſo werde das geſamte britiſche Reich wie in
der Vergangenheit an ſeiner Seite ſtehen, aber Frankreich iſt
augenblicklich nicht in Gefahr. Es müſſe von ſeinem Sieg
nur mit Mäßigung und Billigkeit Gebrauch machen.

a.

Die Sachverſtändigen ſind ſofort zuſammengetreten

Le Ronds Stimmungsmache.
Paris, 9. Auguſt. Havas berichtet: Jn der zweiten

Sitzung des Oberſten Rates ergriff an erſter Stelle General
Le Rond das Wort, um für die Notwendigkeit der Ent
ſendung von Truppenverſtärkungen vor der Ankündigung der
Enſcheidung des Oberſten Rates einzutreten. Es gebe eine
deutſche und eine polniſche Gefahr. Die Bevölkerung ſei
nicht entwaffnet, die Freikorps nicht aufgelöſt. Polen und
Deutſche könnten jeden Augenblick über 100000 Kämpfer
verfügen. General Le Rond nannte Oberſchleſien einen
Vulkan, deſſen Ausbruch immer zu befürchten ſei.

Der engliſche Oberkommiſſär Sir Harald Stuart er
kannte an, daß die Bevölkerung noch immer Waffen beſitze,
erklärte jedoch, daß die Truppen des Generals Höfer ſich
nur erhoben hätten, um die polniſchen Aufſtändiſchen zu be
kämpfen. Es ſei nicht zu befürchten, daß die Deutſchen die
Waffen wieder ergreifen würde, wenn kein polniſcher Angriff
erfoige. Er ſchloß, indem er ſagte, die Entſendung von Ver
ſtärkungen ſei unnötg, aber ein raſcher Entſchluß und die
Aufrechterhaltung der Einheit der interalliirten Aktion. Der
italieniſche General Marinis erkannte an, daß die Truppen,
über die die Oberkommiſſion verfüge ungenügend ſeien. Er
ſprach ſich über einen raſchen Entſchluß und ſofortige Zu
teilung der Gebiete an Polen und Deutſchland aus, damit
die alliierten Truppen ſofort nachher zurückgezogen werden
könnten. Hierauf ergriff Lloyd George das Wort zu län
geren Ausführungen über die engliſche Theſe.

Lloyd Georges Entgegnung.
Reuter meldet aus Paris: Lloyd George erklärte in

ſeiner Rede in der Sitzung des Oberſten Rates, das britiſche
Reich würde niemals eine Regelung unterſtützen, die die
Wirkung haben würde, die deutſche Bevölkerung aus Ober
ſchleſten herauszumanövrieren. Lloyd George ſchlug vor, den
Sachverſtändigen neue Jnſtruktionen zu geben. Weiter ſagte
er, Großbritannien würde immer zu Frankreich ſtehen, wenn
dies ungerecht angegriffen würde. Die Völker des britiſchen
Reiches würden ſich aber nicht in einen Krieg hineinziehen
laſſen, der aus dem Gebrauch überlegener Macht zur Unter
ſtützung oder aus dem Mißbrauch der Gerechtigkeit in der

Kann ich ein Zimmer bekommen fragte Blum.
Gewiß, und wenn Sie drei wünſchen gab der Wirt

zur Antwort. „Das Haus iſt groß genug.
Es iſt ſehr hübſch gelegen, mitten in der Stille des

Waldes fuhr der Polizeileutnant fort. Wer dieſen Ort
für das Haus ausgewählt hat jedenfalls Sinn für Natur
und auch Geſchmack bewieſen

Der Wirt zuckte mit der Achſel.
„Es freut mich, wenn es Ihnen gefällt ſprach er.

„Mir wäre es lieber, wenn es anderswo läge. Der Er
bauer war ein Waſſermüller, welcher ſich einige Tauſend
Taler erſpart hatte und glaubte eiti Wirt führe das bequemſte
Leben auf der Welt. Er ſteckte ſein Geld in dies Haus
und ſpielte den Wirt; ganz klar war es nie in ſeinem Kopfe
hier ging es ihm ſchlecht, denn was er erwartet hatte, traf
nicht ein, und nach einem Jahre wurde er in ein Jrrenhaus
gebracht. Das Haus kam zum Verkaufe ich erſtand es für
einen billigen Preis und doch noch zu teuer, denn von der
hübſchen Umgebung kann ich nicht leben, und die Gäſte,
welche hier einkehren, machen mich nie reich

Blum war aus dem Wagen geſprungen und trat in
in das Haus. Bis ſein Zimmer in Ordnung gebracht
wurde, trat er in die Gaſtſtube. Der Wirt warf auch jetzt
noch prüfende und mißtrauiſche Seitenblicke auf ihn, und erſt
als Blum bat, ihm eine größere Banknote zu wechſeln, da
mit er dem Kutſcher bezahlen könne, wurde er freundlicher.

„Kommen Sie zu mir“, ſprach Blum, als der Wirt
ihm auf ſein Verlangen eine Flaſche Wein gebracht hatte.
„Jch kann nicht allein trinken. Iſt der Wein ſchlecht, ſo
irifft Sie nur die gerechte Strafe, daß Sie ihn ſelbſt trinken
müſſen.

„Jch will die Strafe ertragen!“ rief der Wirt, deſſen

Geſicht ſich immer mehr aufklärte. Ich habe mich ſchon
in ſo manchem verrechnet. Als ich dieſe Wirtſchaft vor
mehreren Jahren kaufte, ſchaffte ich mir guten Wein an, um
meine Gäſte reell zu bedienen, allein die Gäſte blieben aus,
und diejenigen, welche kamen, tranken keinen Wein. Er
liegt ſeit Jahren unangerührt im Keller obſchon Sie weit
in der Runde keinen beſſeren Tropfen finden.

Der Wein war in der Tat gut.
„Holen Sie eine zweite Flaſche rief Blum, als die

erſte ſchnell geleert war. Der Mann gefiel ihm mehr und
mehr, obſchon auch jetzt noch aus ſeinen Worten eine innere
Mißſtimmung herausklang. „Sie ſind wenigſtens ehrlich
und preiſen Jhren Wein nicht mehr, als er es verdient.
Wenn Sie nicht zu teuer ſind, ſo werden wir manche Flaſche
zuſammen auf meine Koſten trinken

Der Wirt, Stein war ſein Name, kam der Auf
förderung nach und kehrte mit zwei Flaſchen zurück.

„Hier“, ſprach er, indem er die Flaſche vor Blum hin
ſetzte und die zweite zur Seite ſtellte

„Sie trauen mir viel Durſt zu!“ rief Blum heiter,
auf die zweite Flaſche deutend.

„Die gehört mir“, entgegnete Stein ernſt. „Wenn
wir mit dieſer fertig ſind, dann werden Sie mir erlauben,
daß auch ich„Halt!“ fiel der Leutnant ein, dem viel daran lag, den
Mann in guter Stimmung zu erhalten, ich erlaube Jhnen,
daß Sie dann auch die dritte entkorken, natürlich auf meine
Rechnung. Sie haben ein ehrliches Geſicht, nun laſſen Sie
uns einen ehrlichen Vertrag abſchließen: Sie bedienen mich
gut, dabei kommt keiner zu kurz

Jch bin es zufrieden, und auch Sie ſollen zufrieden
ſein!“ rief der Wirt, indem er ſein Glas zum Anſtoßen er



zunächſt zeigen, daß ſie ſelbſt derartigen Gefühlen zugänglich
iſt, was von manchem bisher nicht ohne Grund bezweifelt
wird, und die von der Heimat Jahrelang ferngehaltenen
Gefangenen zu den Jhrigen zurückkehren laſſen. Dieſen Er
wägungen ſollten ſich auch die ſozialiſtiſchen und kommu
niſtiſchen Kreiſe in Deutſchland, die ſich für das Hilfswerk
einſetzen nicht entziehen, ſchon um dem Verdacht zu entgehen,
als ob ihnen ruſſiſches Leid näher ginge als deutſches

Bayern und die Gegenliſte.
München, 9. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung des

bayriſchen Landtages teilte die Regierung mit, ſie habe vor
kurzem Gelegenheit gehabt, mit dem Auswärtigen Amt über
die Frage der Veröffentlichung der Gegenliſte der feindlichen
Kriegsverbrecher Rückſprache zu nehmen. Das Auswärtige
Amt glaubt aber den gegenwärtigen Augenblick nicht für ge
eignet zu einer ſolchen Aktion zu halten. Demgegenüber ſei
die bayeriſche Regierung der Anſicht, daß die Veröffentlichung
der Gegenliſten nicht länger aufgeſchoben werden ſollte. Die
Welt wurde angelogen. Die Zahl und Schwere der began
genen Kriegsverbrechen ſei auf der Gegenſeite weit größer.
Die ungeheuren Lügen und das ungeheure Unrecht am
deutſchen Volke und am deutſchen Namen müſſen aufhören,
damit wieder Gerechtigkeit und Wahrheit werde. Jm Jn-
tereſſe der Welt und des deutſchen Namens müſſe daher die
Gegenliſte veröffentlicht werden. Wo die Ehre und Exiſtenz
als Nation auf dem Spiele ſtehen, da dürfe es kein Zaudern
und Zögern geben. Es müſſe ein entſchloſſenes Handeln
erfolgen. Der Antrag auf Veröffentlichung der Gegenliſte
wurde vom Landtag gegen die Stimmen der ſozialiſtiſchen
Parteien angenommen.

80 Milliarden.
Berlin, 8. Auguſt. Die veröffentlichten Richtlinien des

Kabinetts über die neuen Steuerpläne der Regierung Wirth
bilden, wie von halbamtlicher Seite mitgeteilt wird, noch
keineswegs den Abſchluß der großen Finanzreform. Der
Gedanke der Beteiligung des Reichs an den Sachwerten iſt
vorläufig noch zurückgeſtellt und bildet nach wie vor den
Gegenſtand eingehender Beratungen der Regierung. Daß
die Regierung ſich mit weiteren Steuerplänen beſchäftigt, er
gibt ſich ſchon daraus, daß man in unterrichteten Kreiſen die
ſämtlichen Erträgniſſe des bisher veröffentlichten Budgets
auf höchſtens 80 Milliarden ſchätzt, alſo weitere Mittel und
Wege gefunden werden müſſen, um die jährlich notwendige
r von etwa 100 Milliarden neuer Steuern aufzu

ringen.

Die Hungerpanik in Rußland.
Wilna, 8. Auguſt. Die erſten Wellen der hungernden

ruſſiſchen Bauern ſind bereits bis zum polniſchen Korridor
vorgedrungen und überſchwemmen Wileika, Swenziany,
Oſchmjany und ſogar Wilna. Die polniſche Regierung ver
fügt nicht über die nötigen Mittel, um den Strom der Hun
gernden einzudämmen. Die Ortsbevölkerung (in der Mehr
zahl aus Ruſſen beſtehend) hat großes Mitgefühl für die
Hungrigen und hilft ihnen die Grenze zu überſchreiten.

Polen. (Die Zukunft der polniſchen Flotte) Der Ver
treter des „Kurjer Poznanſki“ herichtet über eine Unterredung
mit dem polniſchen „Admiral Porebſti über die Zukunſt
der polniſchen Marine. Der „Admiral“ hat dem Bericht
erſtatter ſein Leid geklagt, daß der Bau eines großen Hafens
in Puck an der Oſtſee die Leiſtungsfähigkeit Polens über
ſteige. Es wird weiter zum Ausdruck gebracht, daß Polen
ſich nicht einmal einen einzigen leichten Kreuzer geſtatten könne.
Endlich können in Polen keinerlei Reparaturen der Flotte
vorgenommen werden. Alle Erſatzteile ſeien nur in Danzig
zu haben. Auch die Mannſchaftsfrage ſei nicht glänzend
Es fehle gänzlich an ausgebildetem Nachwuchs. Außerdem
ſei die Entwicklung der Marine durch Behörden, die keiner
lei Fachkenntnis beſäßen, gehindert.

England. Der Finanzſekretär der Admiralität Amery
erklärte im Unterhauſe bei der Anforderung von 11875 000

Stunde des Triumphes durch irgendeinen der Alliierten ent
ſtehen würde.

Jn der heutigen Vormittagsſitzung des Oberſten Rates
iſt eine Entſcheidung in der Frage der Entſendung von
Truppenverſtärkungen nicht getroffen worden.

„Vernichtet Deutſchland
London, 8. Auguſt. Der Diplomatiſche Berichterſtatter

des Daily Choronicle berichtet aus Paris. Die die Mehr
heit bildenden radikalen Franzoſen erklären: Vernichtet
Deutſchland dann iſt alles gut. Andere hingegen erklären,
wenn man Deutſchland vernichtet, ſo wird das zu einer all
gemeinen Kataſtrophe führen. Der Berichterſtatter bezeichnete
den Meinungsſtreit als die endgülſige Kriſis. Es ſei zweifel
haft, ob die engliſch-franzöſiſche Entente, die den Krieg ge
wonnen habe, in dieſer Woche noch beſtehen werde. Jn
Frankreich werde von gewiſſer Seite ganz offen erklärt, daß
ein ſchwaches Deutſchland die beſte Gewähr für den euxo
päiſchen Frieden ſei. 1871 hätten die Deutſchen dasſelbe
von Frankreich geſagt und genau denſelben Fehler gemacht,
den Frankreich heute mache. Lloyd George handele als
wahrer Freund Frankreichs wie auch als Beſchützer der
britiſchen Jntereſſen, wenn er ſich dem Wahnſinn wiederſetze,
Deutſchland jetzt einen gefährlichen Grund zur Unzufrieden
heit zu geben, den man 1871 Frankreich durch die Weg
nahme Elſaß-Lothringens gegeben habe.

Jn einem Leitartikel ſchreibt Daily Expreß Die
Zukunft Polens als Nation hängt von ſeiner friedlichen
Entwicklung ab. Polens ſchlimmſte Feinde ſeien Abenteurer
wie Korfanty.

Alles auf deutſche Koſten
Das Oberkommando der franzöſiſchen Rheinarmee in

Mainz hat Oberſtein an der Nahe als Garniſon für ein
Regiment Beſatzungstruppen beſtimmt. Mit dem Bau von
Häuſern und Katernen muß ſofort begonnen werden. Die
Bauſumme für die Kaſernen und Wohnungen für allein
36 Offiziere beläuft ſich auf etwa 40 bis 50 Millionen Mk.
welche die Stadt zu bezahlen hat.

Auf Anordnung des franzöſiſchen Befehlshabers iſt das
Gelände zwiſchen den Ortſchaften Oggersheim und Munden
heim bei Ludwigshafen beſchlagnahmt worden. Es handelt
ſich um 600 Morgen beſten Ackerbodens, die für einen fran
zöſiſchen Exerzierplatz und zu Schießübungen beſtimmt ſind.
Das Gelände muß bis zu einem beſtimmten Termin, ohne
Rückſicht darauf, ob es bis dahin abgeerntet iſt oder nicht,

ſein. Die Koſten betragen rund 50 Millionen
ark.

Deutſche Regierung und Nationalhymne.
Man ſchreibt uns: Franzoſen ſchlagen im beſetzten Ge

biete Deutſche mit Reitpeitſchen die deutſche Regierung
zuckt die Achſeln dazu, ſie kann nichts tun. Polen brand
ſchatzen Oberſchleſien die deutſche Regierung mahnt zur
Ruhe. Ein franzöſiſcher Hauptmann pfeift auf deutſche
Vorſchriften in Eiſenbahnen die deutſche Regierung er
wägt Entſchuldigungsmaßnahmen für den Rüpel. Alles
dies wegen des Verſailler Vertrages. Verbietet dieſer Ver
trag auch das Spielen der Nationalhymne in Deutſchland
Kürzlich hat die Potsdamer Regierung dem Leiter des Frei
lichtſpieles Hermannſchlacht“ in Potsdam nahegelegt, das
Spielen von Deutſchland über alles einzuſtellen, um
Zwiſchenfällen vorzubeugen, da Ententemitglieder zahlreich in
Potsdam weilen. Fehlt nur noch, daß wir uns amtlich als
Boches und als Boche-Land abſtempeln.

Heraus mit den Gefangenen in Rußland
Es befinden ſich noch immer deutſche Gefangene in

Rußland Bei Gelegenheit des ruſſiſchen Hilferufes wegen
der Huügersnot muß daher jetzt als erſte Vorbedingung deutſcher
Beteiligung am Hilfswerk die Freilaſſung dieſer Gefangenen
gefordert werden. Wenn die Sowjetregierung das Menſch
lichkeitsgefühl der Welt außerhalb Rußlands anruſt, ſoll ſie

„Sollte mein Auge Jhnen dies wirklich verraten haben
erwiderte er. „Deoch ich will offen gegen Sie ſein. Jch

Jch kann nur nicht ein freundliches
Geſicht machen, wenn jemand hier einkehrt, für einen Groſchen
ein Glas Bier trinkt und verlangt, daß ich mich zehnmal
dafür bedanken ſoll ich komme dabei nicht vorwärts, und
leben wollen wir alle

Blum hatte den Mann auf dem Standpunkte, auf
welchem er ihn wünſchte, er war geſprächig geworden

„Wohnt nicht der Gutsbeſitzer von Taſchner in Jhrer
Nähe fragte er.

„Gewiß, kaum eine Viertelſtunde von hier entfernt.“
„Kennen Sie ſein Gut
Stein ließ einen prüfenden Blick über Blum gleiten,

ehe er antwortete.

m Herr von Taſchner mit Jhnen bekannt?“ warf
er ein.

„Nein, ich hörte indeſſen, daß er ſein Gut zu verkaufen
beabſichtigt, und dies iſt der Grund, der mich hierherführte.

Das Bedenken, welches den Wirt noch immer zu einer
e Zurückhaltung bewogen hatte, ſchien geſchwunden
zu ſein.

„Er wollte das Gut ſchon ſeit Jahren verkaufen, es
fand ſich nur noch kein Käufer“, entgegnete er

„Seien Sie offen gegen mich, denn es liegt mir daran,
die volle Wahrheit zu erfahren“, ſprach Blum. Ihr Auge
verrät mir, daß Sie mehr wiſſen. Weshalb fand ſich kein
Käufer

Der Wirt ſchien durch die Worte etwas betroffen, denn
wieder warf er auf Blum einen prüfenden Blick.

bin dem Herrn von Taſchner in keiner Weiſe verpflichtet,
denn zu meinen Gäſten gehört er nicht, obſchon er hier oft
vorbereitet, ich habe deshalb auch keine Urſache die Wahr
heit zu verſchweigen. Das Gut iſt nicht ſehr groß und ſeine
Ländereien zählen nicht zu den beſten, es könnte jedoch den
Beſitzer in der anſtändigſten Weiſe ernähren, wenn es tüch
tig und gewiſſenſchaft bewirtſchaftet würde. Das iſt ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr der Fall, denn Herr
von Taſchner bekümmert ſich ſehr wenig darum, es iſt her
untergekommen, und es gehört eine ſehr energiſche ausdau
ernde und tüchtige Hand dazu, um es wieder empor zu
bringen.

Ich hörte, daß Herr von Taſchner ſehr reich ſei“,
warf Blum ein.

Der Wirt lachte laut auf.
„Wer Jhnen dies geſagt, hat es entweder nicht beſſer

gewußt, oder hat Sie abſichtlich getäuſcht. Mich kümmert
der Herr ſehr wenig, aber das weiß ich, daß ich ſeine
Schulden nicht haben möchte, und wenn er mir ſein Gut
obenein geben wollte.

t „Erzählen Sie von ihm, es intereſſirt mich“, ſprach
um.

Stein zögerte.

„Sprechen Sie ganz offen fuhr der Leutnant fort.
„IJch gebe Jhnen mein Wort, daß ich gegen niemand er
wähnen werde, was ich durch Sie erfahre. Jch kam mit
der Abſicht hierher, ſein Gut anzuſehen und wenn es mir
gefällt, es zu kaufen. Es iſt mir deshalb von Nutzen, wenn

Pfund Sterling zum Bau von 4 Schiffen der HoodKlaſſe,
die britiſche Hochſeeflotte ſei ſo gut wie veraltet. Augenblick
lich werde eine Flotte von Schlachtſchiffen gebaut von einem
Typ, der ſich bei der Schlacht von ZJütland den anderen
Typs unvergleichlich überlegen gezeigt habe. Japan habe
8 ſolcher Schiffe im Bau und plane den Bau von S weiteren.
1925 werde Amerika 12 dieſer Kriegsſchiffe beſitzen. Amery
erklärte ferner, in der Flottenſtärke jeder Macht ſei der Min
deſtſtand Großbritanniens maßgebend. In der Debatte ſagte
Lord Aſtor, England werde zur Waſhingtoner Abrüſtungs-
konferenz nicht als Macht dritten Ranges gehen.

Lokales und Provinzielles.
Das Finanzamt Torgau veröffentlicht in der vor

liegenden Nummer dieſer Zeitung je eine Bekanntmachung
über „Steuerabzug vom Arbeilslohn“ und „Vorauszahlungen
auf die Einkommenſteuer Wegen der Wichtigkeit dieſer
Bekanntmachungen ſeien die verehrten Leſer nochmals darauf
aufmerkſam gemacht.

Der Markrückgang. Die Preiſe klettern. Die
Butter wird teurer. Ebenſo eine ganze Reihe der notwen
digſten Lebensmittel. Der Verbraucher, der mit gleichblei
benden Einnahmen auskommen muß, ſtürzt von einer un
angenehmen Ueberraſchung in die andere. Stellt man den
Verkäufer zur Rede, ſo zuckt er die Achſeln. „Die Mark
ſinkt. Warum wieder Weil wir zuviel Auslandsdeviſen
brauchen. Wozu dies Zu doppeltem Zwecke. Einmal,
um die Wiedergutmachungsforderungen des letzen Ultimatums
zu bezahlen, Sodann, um Auslandswaren zu kaufen, teils
notwendige Lebensmittel, teils Luxusgegenſtände. All das
nagt und zehrt an unſerer ohnehin ſo ſchwach gewordenen
Valuta.

Erſte Hilfe bei Hitzſchlag. Die äußeren Zeichen bei
einer Erkrankung an Hitzſchlag und Sonnenſtichen ſind
brennender Durſt, große Mattigkeit, Schwindel, ſchwacher
Pulsſchlag und gerötete trockene Haut. Jn ſolchen Fällen
iſt die erſte Bedingung, daß der Patient an einen möglichſt
kühlen Platz ruhig hingelegt wird. Die Kleider müſſen ge
öffnet werden, und dem Erkrankten iſt kühles Waſſer zu
reichen. Nach Anwendung dieſer Mittel wird der Anfall
ſehr leicht vorübergehen. Läßt man dieſe jedoch unbeachtet
ſo tritt der Fall ein, daß der Kranke daß Bewußtſein ver
liert. Der Atem geht dann im ſchnellſten Tempo, während
die Bewegungen des Pulſes kaum noch fühlbar ſind. Nicht
lange, und es beginnen Glieder- und Geſichtszuckungen und
man kann jeden Augenblick daraufwarten, daß eine Herz
oder Lungenlähmung dem Leben ein Ende macht. Man
ſei alſo auf der Hut und wende ſo raſch als möglich die
oben erwähnten Mittel an, wenn kein Arzt zur Stelle iſt,
den man aber gegebenenfalls ſofort zu Rate ziehen ſoll.

Vom 1. Oktober 1921 tritt eine Erhöhung der
Fernſprechgebühren ein. Jn allen Ortsfernſprechnetzen
werden Grund und Geſprächsgebühren erhoben. Es be
trägt die Grundgebühr in den Ortsfernſprechnetzen bis 50
Anſchlüſſen 380 Mk. Jedes geführte Ortsgeſpräch koſtet
25 Pfg. Jeder Teilnehmer hat eine Mindeſtzahl von mo
natlich 40 Orksgeſprächen zu gewährleiſten. Es ſind ſomit
jährlich mindeſtens 500 Mk. Gebühren für einen Hauptan
ſchluß zu entrichten, wofür 480 Ortsgeſpräche frei ſind. Die
Gebühren für Ferngeſpräche ſind nach anderen Grundſätzen
feſtgeſtellt worden. Es koſten Geſpräche
bis 5 Kilometer Entfernung 0,25 Mk. (von öffentl. Fern

ſprechſtellen 50 Pfg.)

e 15 0,7525 r II 1 „25 nt 50 r 2,00u 100 3,00jede weiteren angefangenen 100 Kiloineter 1,50 Mk. mehr.

Jeder Fernſprechteilnehmer iſt berechtigt, bis 1. September
1921 ſeinen Anſchluß zum 30. September 1921 zu kündigen

ich ſeinen jetzigen Beſitzer kennen lerne, ehe ich mit
ihm in eine Berührung komme.“

Stein entkorkte die dritte Flaſche und füllte die Gläſer
Er ſchien dies nur zu tun, um Zeit zum Ueberlegen zu ge
winnen.

„Nun, weshalb ſoll ich Jhnen nicht ſagen, was keit
Geheimnis iſt und was hier in der Gegend faſt ein jeder
weiß rief er endlich. Freunde hat der Herr hier nicht,
und außer einigen Herren, welche mit ihm jechen und ſpie
len, mag niemand gern etwas mit ihm zu tun haben.

„Jch hörte, daß er ein ſehr freundliches und gewin
nendes Weſen beſitzt warf Blum ein.

Stein zuckte mit der Schulter.
„Wenn es ihm darauf ankommt, etwas zu erreichen.

Jch würde ihm um ſo weniger trauen, je freundlicher er
gegen mich wäre.

Fortſetzung folgt.

Regimentstag ehemaliger 228er in Torgau. Der
diesjährige Regimentstag der ehemaligen Angehörigen des
ReſerveJnfanterie- Regiments Nr. 228 findet am 27. und
28. Auguſt in Torgau ſtatt. Neben Beratungen in An
gelegenheiten des Vereins ehemaliger 228er ſoll dieſe Zu
ſammenkunft dem Austauſch von Erinnerungen, Wieder
anknüpfung alter Freundſchaften und dem Gedächtnis der
auf dem Felde der Ehre gebliebenen Kameraden gewidmet
ſein. Anmeldungen, auch von Nichtmitgliedern, ſind möglichſt
ſofort an Kamerad Eiſenbeck, MagdeburgSudenburg, Halber
ſtädter Straße 126b, 1. r. zu richten. Für Unterbringung
der Teilnehmer wird geſorgt. Beſondere Einladungen er
gehen nicht.



Schweinitz. Unſere vor dem Kriege ſo blühende
Ziegelinduſtrie, die bis ins vorige Jahr zum größten Teile
noch ruhte, hat in dieſem Jahre, wenigſtens in einem Werke,
erfreulicherweiſe wieder reges Leben entfaltet, ſodaß die
Steinwagen in langen Reihen die Stadt paſſieren. Die hie
ſige Jahnſche Ziegelei beſchäftigt ſchon wieder gegen 70 Ar
beiter Trotz der erhöhten Löhne, Frachten und Kohlen
preiſe werden zur Zeit, infolge der durch die vergrößerte
Produktion ſich verringernden Generalunkoſten die Steine
noch preiswert verkauft. Infolgedeſſen dürfte dieſes wohl
kaum bis zum Winter anhalten. Nach einem Ausſpruch des
Reichskanzlers Dr. Wirth werden Kohlenpreiſe, Frachten uſw.
weiter ſteigen und da die jetzigen geldlichen Verhältniſſe die
Herſtellung größerer Vorräte nicht zulaſſen, ſo müſſen die
Preiſe nicht nur für ſpäter weiter ſteigen, ſondern die Steine
auch knapp werden. Es iſt daher jedem Intereſſenten, welcher
bauen will, anzuraten, die benötigten Steine ſchon jetzt an
zufahren oder wenigſtens zu beſtellen.

Torgau, 10. Auguſt. Der Kommuniſt Ferry, der
wegen des Attentats auf die Siegesſäule zu 8 Jahren Zucht
haus verurteiit wurde, iſt von Halle in das Zuchthaus
Lichtenburg bei Torgau überführt worden.

Kobershain. Bei dem Gewitter am Mittwoch abend
wurde die 24 jährige Frau des Mühlenbeſitzers Brandt
als ſie ihrem Mann beim Sturmſtützen der Mühle behilflich
war, vom Blitz erſchlagen. Sie hinterläßt 2 Kinder, von
denen das eine erſt 14 Tage alt iſt.

Wittenberg. Die Regierungspräſidenten von Magde-
burg und Merſeburg, begleitet von der Mehrzahl der Land
räte ihres Verwaltungsbezirks, ſtatteten den Stickſtoffwerken
in Pieſteritz einen Studienbeſuch ab. Jn der Karbidfabrik
des gegenwärtig 6000 Arbeiter beſchäftigenden Werkes werden
täglich 6600 Zentner Kaliziumkarbid gewonnen und durch
Zuführung von Luftſtickſtoff in 8800 Zentner Kalfſtickſtoff
umgewandelt. Vor dem Kriege wurden für den Bedarf der
deutſchen Landwirtſchaft alljährlich rund 120000 Tonnen
Stickſtoff in Form von Chiliſalpeter aus Amerika eingeführt.
Der Geſamtjahresbedarf an Düngemitteln in Deutſchland be
trägt etwa 500000 Tonnen, von denen die Stickſtoffwerke
370000 Tonnen hervorbringen. Man darf aber hoffen
in abſehbarer Zeit den Geſamtbedarf decken zu können, ſo daß
Deutſchland in dieſer Hinſicht vom Auslande vollkommen
unabhängig ſein wird.

Gräfenhainichen, 9. Auguſt. Unweit der Hainmühle
ſprang der zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe verurteilte An
dreas Stechert aus Schönebeck in voller Fahrt aus dem
Perſonenzug. Nach Ziehen der Notleine und kurzer Ver
folgungsjagd mit hilfsbereiten Perſonen konnte der Flücht
ling, der von Delitzſch nach Wittenberg transportiert werden
ſollte, wieder feſtgenommen werden.

Zerbſt, 10. Auguſt. (Durch eine Stichflamme getötet.)
Zwei Knaben machten ſich an einem Automobil zu ſchaffen
Wahrſcheinlich wurde durch einemFunken, der in denBenzin
vorrat fiel, eine Stichflamme erzeugt, die den 10fjährigen
Kirſten ſo ſchwer verbrannte, daß er bald darauf verſtarb.

Calbe, 10. Auguſt. (Arbeitsloſe Schiffer.) Jnfolge
der Einſtellung des Frachtverkehrs auf Elbe und Saale iſt
die Zahl der Arbeitsloſen beſonders in den kleinen Schiffer
ſtädten, wie Aken und Barby, erheblich geſtiegen, was na
türlich ſchwere wirtſchaftliche Schäden zur Folge hat.

Bernbürg. Einen zwölfpfündigen Karpfen an der An
gel zu fangen, gelang geſtern abend einem am Ufer der
Saale, im ſog. „Kaplansgarten“ dieſem Sporte huldigenden
Einwohner. Zu der Prozedur des Landens dieſes „alten
Burſchen das mit großer Umſicht geſchehen mußte, ungefähr

Stunden in Anſpruch nahm, hatten ſich viele Zuſchauer
zu Kahn und zu Fuß eingefunden. Mit Hilfe eines Hand
netzes gelang es endlich, den Rieſenkarpfen zu bergen.

Halberſtadt, 9. Auguſt. Ein ganzes Warenlager zu
ſammengeſtohlen hatte ſich hier ein Hausdiener in einem
größeren Geſchäft. Sein Schwager hatte ſeine Arbeiterſtelle
in einer Ziegelei aufgegeben, um für Hausdiener zu reiſen.
Jn Deſſau wurde der Reiſende aber angehalten und ver
haftet, ſo daß die Geſchäftstricks an den Tag kamen. Die
Hausſuchung bei dem Dieb förderte noch eine Menge
Sachen aus Licht.

Wernigerode. Ein ſtrenges Regiment ſcheint die Poli
zei der kleinen Harzſtadt Haſſelfelde zu führen. Jn öffent
lichen Bekanntmachungen weiſt die Polizeibehörde darauf
hin, daß das freie Umherlaufenlaſſen der Gänſe unſtatthaft
iſt und daß die Gänſe auf die Weide im Gänſebruch gebracht
werden müſſen. Um der Anordnung den gehörigen Nach
druck zu verleihen, wird dann am Schluſſe der Bekannt
machung geſagt. „Der Feldhüter iſt angewieſen, Gänſe,
die auf fremden Grundſtücken angetroffen werden, unnach
ſichtig zur Anzeige zu bringen. Hoffentlich richten ſich
die Gänſe darnach.

Schierke (Harz), 8. Auguſt. (Raubmord bei Schierke.)
Jm Forſt bei Braunlage iſt am Sonnabend früh ein Raub
mord verübt worden. Waldarbeiter fanden die Leiche eines
Mannes mitten auf dem Fahrwege, der von Braunlage nach
Schierke führt. Der Ermordete war vollſtändig ausgeraubt
und hatte zwei Schüſſe erhalten; er wird auf 35 bis 40
Jahre geſchätzt. Man vermutet. daß der Mörder den Mann
im Dickicht aufgelauert hat. Der Polizei gelang es, einen
20 jährigen Kaufmann aus Lehe feſtzunehmen, der dringend
verdächtig erſcheint, den Mord begangen zu haben, da man
bei ihm die Uhr des Ermordeten vorfand. Der Verhaftete
leugnet hartnäckig die Tat.

Berga a. d. Elſter. Der Gemeinde Vorſtand unſeres
Nachbarortes Markersdorf gibt bekannt: Es wird hiermit
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß mit dem heutigen
Tage die Herren Stud vet. Schott und cand. jur. Schill
meier als Hilfspolizei- und Flurſchutzbeamte für Rittergut

Markersdorf in Pflicht genommen worden ſind. Sie ſind
mit Waffenſcheinen und behördlichen Ausweiſen verſehen
worden. Jhren Anordnungen iſt unbedingt Folge zu leiſten

Hadmersleben. Der in Hadmersleben wohnhafte
Schmied Paul Arndt wollte im benachbarten Alikendorf
einem Bauern beim Dreſchen helfen. Bei ſeiner Beſchäf
tigung an den Sicherungen der elektriſchen Leitung bekam
er einen elektriſchen Schlag und fiel tot zu Boden.

Breitungen. Am Donnerstag nachmittag war die
Familie des Oberförſters Hermann Walther mit Dreſchen
am Göpel beſchäftigt. Das kleine zweijährige Söhnchen
Erich war des „im Kreiſe gehens“ müde geworden und
wurde auf das Zentrum des Göpels geſetzt. Beim Auf
ſtehen von demſelben geriet der Kleine mit dem linken Beine
in das Getriebe. Dabei wurde ihm das Bein zweimal ge
brochen und die Fleiſchteile am Fuße abgequetſcht ſodaß
ärztliche Hilfe ſofort in Anſpruch genommen werden muße.

W

Görlitz. Von einer großen Brandkataſtrophe wurde
der Ort Herrnhut betroffen. Neben anderen Häuſern wurde
auch das Witwenhaus ein Raub der Flammen. Das
Schweſternhaus konnte gerettet werden. Den aus Zittau,
Löbau und anderen Orten herbeigeeilten Feuerwehren ge
lang es, gegen Abend den Brand auf ſeinen Herd zu be
ſchränken.

Talheim i. Erzgeb. Wegen Unterſchlagung von über
224 000 Mk. Verbandsgeldern wurde der frühere Geſchäfts
führer der hieſigen Textilarbeiter-Verbandsfiliale Joſef Por
korny zu 25 Jahren Gefängnis und der Hilfsarbeiter
Aurich wegen Anſtiftung zu Untreue zu einem Monat Ge
fängnis vom Landgericht Chemnitz verurteilt. Erſterer hatte
ein Gehalt von ungefähr 2000 Mk. letztere 1500 Mk. Ge
halt monatlich

Altenburg. Jn Roneburg beſchädigte ein Hahn einem
einjährigen Kinde ein Auge dermaßen, daß es verloren iſt.

Kaſſel. Ein unbekanntes Ehepaar geriet heute mittag
in der belebten Königſtraße in eine Meinungsverſchiedenheit.
Plötzlich ſchoß der Mann die Frau nieder und erſchoß ſich
dann ſelbſt. Beide waren ſofort tot.

Straßburg, 8. Augſt. Sowohl aus der ſüdlichſten Ecke
des Landes, dem Kanton Hüningen, als vom Nordoſten,
aus a wird der Ausbruch bedenklicher Typhusepidemien
gemeldet.

Vermiſchte Nachrichten.
S Große Waldbrände. Am Hohenſtaufen, 1200 Meter

über Reichenhall, wütet ein durch Bergſteiger verurſachter
großer Waldbrand bis zum Grat hinauf. Eine Be
kämpfung des Rieſenbrandes iſt bei den ungeheuren
Schwierigkeiten unmöglich. Auf den Weiden iſt eine
Menge Schafe umgekommen. Auf der Spitze trieb eine
Schafherde direkt in die Flammen hinein. Die auf der
Bergeshöhe befindlichen Perſonen ſind von der Rückkehr
abgeſchnitten. Der Holz und Graswuchs iſt bis auf den
nackten Felſen abgebrannt. Aus Siegen wird berichtet:
Ein großer Waldbrand vernichtete in den dem Fürſten
von SaynWittgenſteinBerleburg gehörigen Forſten etwa
5000 Morgen ſechzigjährigen Fichtenbeſtandes. Der Scha
den wird auf mehrere Millionen Mark geſchätzt. Das Ent
ſtehen des Feuers wird auf Funkenauswurf einer Loko
motive zu eführt.

O Ein 16 jähriger Mörder. Ein ſeit mehreren Tagen
vermißter 15 jähriger Junge wurde im Walde von Marl
mit dem Kopfe nach unten erhängt aufgefunden. Unter
dem Verdacht, ihn im Verlaufe eines Wortwechſels er
ſchlagen und dann erhängt zu haben, wurde ein 16 jäh
riger Junge verhaftet

O Ein neuer Dampfer der Hamburg AmerikaLinie.
Der neue 12 000-Tonnen Dampfer „Württemberg“ der
Hamburg AmerikaLinie wird demnächſt in Vegeſack bei
Bremen vom Stapel laufen. Aus dieſem Anlaß hat der
württembergiſche Staatspräſident an die Hamburg
AmerikaLinie ein Telegramm geſandt, in dem er dem
Wunſche Ausdruck gibt, daß der neue Dampfer auf dem
Ozean Zeugnis ablegen möge für die untrennbare Ver
bindung von Nord und Süd.

O Einigung im Hauſe Thyſſen in Sicht. Jn dem
Millionenkonkurs Auguſt Thyſſen Sohn, der ſeit mehr als
zehn Jahren die Offentlichkeit beſchäſtigt, ſcheint der Ab
ſchluß nunmehr bevorzuſtehen. Am 12. Auguſt findet vor
dem Konkursgericht linMitte die Verhandlung mit
den Gläubigern ſtatt über den Zwangsvergleichsvorſchlag
des jungen Thyſſen, wonach den eine 60pro
zentige Quote angeboten wird, für die Thyſſen ſen. bis
zu 40 Prozent bürgt. Da der Gläubigerausſchuß ſich be
reits einſtimmig für Annahme dieſes Vorſchlages ausge
ſprochen hat und das Gericht zu erkennen gegeben hat,
daß es dieſen Vergleich zulaſſen wolle, ſcheint die Affäre
Thyſſen ihrem Ende er en en Es iſt anzunehmen,
daß die Differenzen zwiſchen Vater und Sohn Thyſſen,
bei denen es ſich hauptſächlich um den von Thyſſen jun.
beanſpruchten Eintritt in die Geſamtfirma handelt, im An
n an das Konkursende ebenfalls beigelegt werden
werden.

O Raubmord. Bei Lauenburg in Pommern wurde der
Beſitzer Blum aus Berlin, der ſich mit einem Fuhrwerk
zum Pferdemarkt begeben wollte, ermordet. Das Fuhr
werk wurde geraubt und auf dem Markt in Lauenburg
von den mutmaßlichen Mördern, zwei unbekannten Män
nern, verkauft. Blum wurde erſt ſpäter mit durchſchnittener
Kehle in einem Walde tot aufgefunden

O Ausländerandrang in deutſchen Erholungs
ſtätten. Von der Oſtſee wird berichtet, daß kaum ein Zim
mer und ein Plätzchen freibleibt infolge des maſſenhaften
Andranges von sländern, namentlich aus Skandina
vien. Sie leben infolge des Tiefſtandes der deutſchen Va
luta trotz der für deutſche Begriffe ungeheuerlich ange
ſtiegenen Preiſe billig auf deutſchem Boden, billiger als
bei ſich zu Hauſe. Aber nicht allein an der See, auch im
Binnenland macht ſich die gleiche Erſcheinung bemerkbar.
So erfährt man aus Schandau, daß dieſes Bad die

Und zwar ebenfalls durch die überaus große Zureiſe von
Ausländern. Bedauern wir einesteils, daß ſich die
Koſten für deutſche Erholungsbedürftige durch die Zah
lungsfähigkeit der Ausländer erhöhen, kann man anderer
en den Vorteil nicht überſehen, der durch das Ein
trömen fremden hochwertigen Geldes in unſer verarmtes
Land gebracht wird.

O Automobilunglück. Wie man aus Wiener Neuſtadt
meldet, fuhr ein Automobil, in dem ſich mehrere Mit
glieder der ſchwediſchen Hilfsaktion, darunter der Direktor
Stuve und die Baronin Beck-Fris, befanden, gegen einen
Kilometerſtein, wobei ſämtliche Jnſaſſen aus dem Wagen
geſchleudert wurden. Sie erlitten, ebenſo wie der
Chauffeur, ſchwere Verletzungen

O Die Unterſchlagungen im anhaltiſchen Münzkabinett.
Die Gattin des wegen Münzunterſchlagung verhafteten
und gleich dem bayeriſchen Miniſter v. Frauendorfer frei
willig aus dem Leben geſchiedenen Dr. Johannes Mann,
Vorſtehers des Münzkabinetts in Deſſau, iſt ihrem Manne
in den Tod gefolgt. Frau Dr. Mann hat ſich ebenfalls
mit Cyankali vergiftet. Jm anhaltiſchen Münzkabinett
werden etwa 600 wertvolle Münzen vermißt, darunter
unerſetzbare Prunkſtücke aus dem Beſitz der Kaiſerin
Katharina II. von Rußland. Die Unterſchlagungen wur
den dadurch entdeckt, daß ein Fachmann in Halle in einem
Fenſter Münzen ausliegen ſah, von denen bekannt war,
daß ſie ſich einzig und allein im Beſitz des Deſſauer Münz
kabinetts befinden konnten. Dr. Mann ſoll durch die An
ſchaffung teurer ärztlicher Apparate in Geldverlegenheit
gekommen ſein.

O Trinkwaſſernot in Weſtdeutſchland. Jn Eupen iſt
die Rationierung des Trinkwaſſers angeordnet worden.
Jeder Einwohner darf täglich nur 5 Liter Waſſer ver
brauchen. Jn Aachen iſt der Waſſermangel ſo ſtark, daß
Waſſer in Fäſſern durch die Straßen gefahren wird. Jn
Siegen mußten die Wieſenbeſitzer durch das Landratsamt
aufgefordert werden, die Bewäſſerung einzuſtellen, da ſonſt
die Buderuswerke ſtillgelegt werden müßten, W
Taufende von Arbeitern brotlos werden würden. Au
in Frankfurt a. M. iſt eine Rationierung des Trinkwaſſers
in Erwägung gezogen.

O ix Philippis 70. Geburtstag. Der Dramatiker
und Romandichter Felix Philippi vollendet am 5. Auguſt
ſein 70. Lebensjahr. Von ſeinen Stücken haben ſich meh
rere („Das alte Lied“, „Wohltäter der Menſchheit „Der
Dornenweg“, „Das große Licht“ u. a.) mit guter Bühnen
wirkung eine Zeitlang auf dem deutſchen Spielplan er
halten. Jn einigen ſeiner Dramen hat er Vorgänge des
Zeitlebens in ſehr durchſichtiger Verſchleierung geſtaltet.

O Ungünſtige Ausſichten für deutſche Kaufleute in Jta
lien. Wie dem Reichswanderungsamt aus Genug mitge
teilt wird, herrſcht in Jtalien zurzeit eine ſo ſtarke Wirt
ſchaftskriſis, daß es jungen deutſchen Kaufleuten nur in
Ausnahmefällen gelingen dürfte, dort eine Stellung zu
finden. Viele Firmen haben bereits einen Teil ihrer An
geſtellten entlaſſen.

O Zum Nordpol durch die Luft. Der Verſuch, den
Nordpol auf dem Luftwege zu erreichen, der André und
ſeine Gefährten das Leben koſtete, ſoll jetzt von dem ame
rikaniſchen Phyſiker Edwin Fairfax Naulty wiederholt
werden. Naulty beabſichtigt, im September von Alaska
im Flugzeug über den Nordpol nach Norwegen zu fliegen.
Das Flugzeug wird außer ihm ſelbſt drei Flieger be
fördern, und man hofft, daß es die arktiſche Zone in
24 Stunden kreuzen wird.

A Das Seebad eine Entdeckung der Schriftſteller.
Die Neigung, den Sommer am Meeresſtrand zu ver
bringen, iſt jüngſten Datums. Man kann nicht ſagen, daß
unſere Vorfahren für die Schönheiten des Strandes viel
übrighatten. Es gab viele Perſonen in hoher geſellſchaft
licher Stellung und in vorgeſchrittenem Alter, die nie in
ihrem Leben das Meer geſehen hatten und auch gar kein
Verlangen trugen, ſeine Bekanntſchaft zu machen. Lud
wig XV. zeigte beiſpielsweiſe im Jahre 1749 Frau von
Pompadour das Meer, das ſie bis dahin nie geſehen
hatte. Sie begaben ſich in Begleitung des Grafen von
SaintFlorentin, des Minſters des Jnnern, dem ebenfalls
die See noch unbekannt war, und des Marineminiſters
Rouille, von dem man hoffen darf, daß er das Meerkannte, nach Le Havre. Auch die Kaiſerin Marie Lou
iſe, die Gattin Napoleons, ſah gelegentlich der Einwei
hung des Kanals von Saint-Quentin zum erſtenmal vie
See. Sie berichtet in ihrem Tagebuch, daß ſie ſich mit der
Königin von Weſtfalen an den Strand begab, um Mu
ſcheln zu ſammeln, wobei beide Damen von der Flut
überraſcht und zu einem unfreiwilligen Bade gezwungen
wurden. Marie Louiſe war in ihrer Unwiſſenheit nicht
einmal über das Phänomen von Ebbe und Flut unter
richtet. „Man ſagte mir, daß das ein alltägliches Er
eignis ſei“, ſchreibt ſie. „Aber es wäre Sache der Herren
geweſen, die ſich darauf verſtanden, uns rechtzeitig zu
warnen.“ Erſt im vorigen Jahrhundert kam die See bei
dem Publikum in Mode, dank den begeiſterten Beſchrei
bungen einer Anzahl von Schriftſtellern.

Kirchliche Nachrichten.
Am 12. Sonntag nach Trinitatis (14. Auguſt):

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Langguth.

Amtlicher Ceil.
Brot und Mehlpreis.

Für das neue Wirtſchaftsjahr bezw. mit Abſchnitt 1 der
neuen Brotkarte ſind mit Zuſtimmung der Preisprüfungs-
ſtelle die Brot und Mehlpreiſe wie folgt feſtgeſetzt worden

für das 1900 Gramm Roggenbrot 6,60 Mk.
für 85iges Roggenmehl das Pfund 1,90 Mk.
für 70*/iges Weizenmehl das Pfund 2,65 Mk.
Torgau, den 12. Auguſt 1921.

Der Borſthende des a rirauſchuſſes
ereke.

Annaburg, den 12. Auguſt 1921.Veröffentlicht.

beſte Saiſon ſeit 50 Jahren im jetzigen Sommer erlebt. Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.



Anzeigen.
Sonntag früh 7 Uhr:

Ausgabe des

Deputat Getreides.
Fritz Böttcher,

Gut Naundorf.

Erfahrenes, tüchtiges

Nädchen
für Haus und Küche per ſofort
geſucht.

Gut Hintzenſtern
bei Holzdorf a. Elſter.

Für ſofort oder ſpäter ſuche
ich für den Haushalt ein 15 bis
17 jähriges

Mädchen
bei ſehr guter Behandlung.

Frau Kaufmann Uentze,
Luckenwalde.

Ein vrdentliches
Dienſtmädchen

für kinderloſen Haushalt zum
1. Septbr. bei hoh. Lohn geſucht.

Frau Baumannm,
Wittenberg, Markt 2.

Echter deutſcher

Schäferhund
ſteht zum Verkauf

Hoheſtraße 14.

Ein Zzughund
ſteht zum Verkauf bei

Karl Böhme, Naundorf.

merk Dir nellen Rebe aus
u ins Haus

Henn erstens wöscht es
wundervoll. zweltens
schon und erhölt es die
WVsschet und drittene
gpert es Arbeit, Seife und

Kohlen,

PERSII,
ſt das beste selbsttstige

Waschmittel!
Oberall erhsltüch

gur in Original Packung
niemals lose:

Alleinige Hersteller:

HENKEI. C CIE,
DSSELDORF.

Hhimbeerſaft
Pfund 12. Mk.

J. G. Hollmig's Sohn.

EIb's
Essig-Essen?

und Citronen
ſind wieder eingetroffen.

J. G. Fritzſche.

10 Stück Ferkel
ſtehen zum Verkauf bei

Hans Wiesener,
Feiedhofſtr. 4

Kaufe ſtändig:
Milch Ziegen
und Schlachteziegen.

Hans Wiesener,
Friedhofſtraße 4.

Konſervengläſer
empfiehlt

Ausſchneiden! Aufbewahren
Stenerabzug vom Arbeitslohn.

Die Ermäßigungen des Steuerabzugsbetrages im Be
trage von 0,15 Mk für je zwei angefangene oder volle
Stunden, 0,60 Mk. täglich, 8,60 Mk. wöchentlich, 15. Mk.
monatlich erhöhen ſich für den in der Zeit vom 1. Auguſt
bis 31. Oktober 1921 gezahlten und bis zum 31, Oktober
1921 fällig gewordenen Arbeitslohn auf 0,40 Mk., 1,40

Mk. 8,40 Mk., 35, Mk. auch dann, wenn dem Arbeit
nehmer von ſeinem Arbeitslohn in der Zeit vom 1. April
bis 31. Juli 1921 Beiträge zu Kranken-, Anfall-, Haft-
pflicht-, Angeſtellten Jnvaliden- und Erwerbsloſen-
verſicherungs, Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen ſo
weit abgeſetzt und beim Steuerabzuge berückſichtigt worden
ſind, als ſie vom Arbeitgeber zu entrichten waren und
entrichtet und zu Laſten des Arbeitnehmers verrechnet
worden ſind.

Torgau, den 6. Auguſt 1921.
Das Finanzamt.

Betrifft: Vorauszahlungen auf
die Einkommenſteuer.

Es wird darauf hingewieſen, daß die Finanzkaſſe und
auch die Hilfskaſſen jederzeit Vorauszahlungen auf die
Einkommenſteuer entgegennehmen.

Da nach S 42 des Einkommenſteuergeſetzes der Bekrag,
um den die endgültig zu entrichtende Steuerſchuld die vor
läufige Steuerſchuld überſteigt, mit 5 Prozent vom Schluſſe
des Rechnungsjahres bis zum Zahlungstage zu verzinſen ſſt,
wird im Intereſſe der Exſparnis dieſer Zinſen den Steuer
pflichtigen dringend empfohlen, Vorauszahlungen auf die Ein
kommenſteuer vorzunehmen. Zur Auskunftserteilung über
die ungefähre Höhe des Betrages, um den die endgültige
Steuerſchuld für das Steuerjahr 1920 die vorläufige Steuer
ſchuld vorausſichtlich überſteigen wird, iſt das unterzeichnete
Finanzamt gern bereit.

Torgau, den 8. Auguſt 1921.
Finanzamt.

Oberförſt. Annahurg Ackerverpachtung-
Am Dienstag, den 23. Auguſt, vorm. 10 Ahr wer

Das Futterpflücken auf meinene Grundſtücken wird hiermit ſtreng
ſtens verboten, auch denjenigen, welche bis
her dazu Erlaubnis hatten. Gegen dabei
Betroſfene werde ich unnachſichtlich Anzeige
erſtatten. Richard Heinlein.

Mauerſteine
Dachpappe, ZSement
Gips, Rohrgewebe

eingetroffen und empfiehlt

Wilhelm Kunzse,
Baugeschäft s Dampfsägewerk.

Taschenlampenm,
Birnen Batterien Taſchenlampenhülſen,
Elektrische Läutewerke

und Gläſer, Zink, Kohlebeutel,
Schalter Drücker Kontakte,

Kupfer-Leitungsdraht, Türdruckglocken,

e Anto- Benzin,
Auto-, Zentrifugen-, Nähmaſchinen- und

Fahrrad-Oel empfiehlt

BFriüta Röckler, Markt 20.
Fahrradhandlung u. Reparatur Werkſtatt.

beschäftsbpiefumsehläge
beschöſtsbriefbogen

Richard Hilpert

lorstrümpfe
in ſchwarz, weiß und braun,

empfiehlt

Wadenſtrümpfe
in allen Größen

A. Raschke

den auf dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei Annaburg
die Ackerparzellen in den Jagen 144b 147 und
im „ſchwarzen Winkel (bisheriges Dienſtland vom Ober
förſter Borchert, Hegemeiſter Schulz und Förſter Koch) in der
Größe von 2,52 ha, eingeteilt in 14 Kabeln, öffentlich meiſt
bietend auf 6 Jahre verpachtet

Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben. Aus
kunft über die Lage der Kabeln erteilt Hegemeiſter Schulz
in Annaburg (Auerbachgebäude).

Gebe Sonnabend den 13.
und Montag den 15. Auguſt

Frühkartoffeln
zum Selbſtroden ab

Neue feinſte
Matjes Heringe

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Miemite, Gertrudshof.

Wintersaatgerste,
lncarnatklee,
Kiesenspörgel,
RKaps, Senf,
Rühbsen,
Weissrühensaat
empfiehlt

Adolf Weicholt,
Prettin.

Der beliebte
RaulinoShag

iſt wieder eingetroffen.
J. G. Hollmig's Sohn.

Fammersprossen
Das wundervolle Geheimnis

ihres Verschwindens teilt allen
Leidensgefahrten Kkostenlos mit
E. Sternberg, Berlin D. 307 SW.,

Junkerstr. 18

Weizen, Roggen,
Hafer, Gerste,
Weizenmehl,
Roggenmehl,
Gerstschrot,
Maisschrot
empfiehlt

Adolf Weicholt,
Prettin.

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetten
dir. an Private. Katalog 61D frei.
Zisenmöbelfabrik Suhl i. Thür

Himbrerſaft

à Pfd. 24 28. u. 82. Mk.

Selbſt gebrannten

Kaffee,
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Prima rote

Bumwiringe
(ür alle Konſervengläſer)
erpfehtt Kfchard Mpert.

Gummihosenträger,

Sockenhalker fur Herren

prima Gummiband
empfiehlt A. Raschke

Semmtin!
Sicher wirkend. Vertilgungs

mittel der läſtigen
Schwaben, Wanzen, Flöhe,

Fliegen, Ameiſen, Vogelmilben,
Motten uſw.

Zu haben bei:
J. G. Fritzſche.

S PrimaWagenſchmiere,

Kilo 6. Mk., empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Spielkarten

Hans Malimedké,
Dentist

Annaburg, Hotel Waldschlöss chen.
Sprechstunden für Zahnkranke

vormittags von 8--12 Uhr.

Echt Pergamentpapier

zum luftdicht. Verſchluß von Einmachgläſern,

Salicyl-Pergament
und Butter-Pergamentpapier empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung

Drahtgeſlechte für alle zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. vergn alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten.
Garten -Geräte und Gießkannen,

Einkoch Apparate und Gläſer,
eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne

und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

Mauerſteine
von bekannter Güte werden ab Ziegelei frei jeder Bahnſtation

oder Bauſtelle jetzt billigſt geliefert.
empftehlt g. G. Fritſche.

empfiehlt Herm. Steinbeiß. Jahn's Ziegeleien bei Schweinitz u. Jessen.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg

liefert schnell
und preiswert in
geschmackvoller

(für Hand und Schreib-
maschinensehrift)

mit PFirmen-

Aufdruck
Ausführung

in Schware- und
farbigem Pruck

Herm. Steinbelss

Bachd rer Anna
Muster und Preisanschläge zu Diensten.

J eAnnaburger lichtsnleinnus

EEEEEIEEEEIEEEIEE IISonntag den 14. Aug., abends 8 Ahr:

Der Mann ohne Mamen

V reJn einem Vorſpiel kurze Wiedergabe des 1., 2. u. 3. Teils.
Herrliche Aufnahmen der Tropischen bänder,

Was kut man nicht alles fürs Kind.

Schwank in 3 Akten.

2

n ä

Sonntag: „Der Mann ohne Namen“, 5. Teil.

Gesollgohaftshans.
Sonntag den 14. Auguſt, von nachmittags 4 Uhr ab

Tanzkränzchen
Es ladet freundlichſt ein H. Thietfemann.

o Muſik Kynaſt'ſche Kapelle.

Aal AtelierGeorg Consentius, Dentiſt
früher Zahnpraxis Schroedter)
Annaburg, Torgauerſtr. 11

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrankk-
heiten, LIomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahn ziehen mit Betäunbung, jedeArt Künstl. Zahnersatzes.

Behandlung für Krankenkaſſen.
S Sprechſtunden täglich 9- 12, 3—6 Uhr.

Telephon Nr. 33.
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